
Hunger auf eine Brezel hat-
te gestern der Leineweber.

Und was fand er da bei „Ebay
Kleinanzeigen“?

Eine Anzeige, na klar. Text:
„Tausche Brezel gegen Pizza.“

Hä?
Ein Blick in die weiterge-

hende Beschreibung hilft auch
nicht weiter, da heißt es: „Ich
tausche meine Brezel gegen ei-
ne Pizza.“

Nun, der Leineweber hatte
gerade keine Pizza dabei, scha-
de eigentlich. Obwohl, noch ein
Blick auf die Anzeige, da war sich
der Leineweber nicht mehr so
sicher. Denn die Anzeige ist vom
8. Februar ...

Weiter hungrig ist
Ihr Leineweber

PS: Dieser kleine Hinweis darf
nicht fehlen – die Brezel wird
verkauft in Gaggabaum.
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Viele Bielefelder wundern sich über den radikalen Baumschnitt in der Stadt

VON ALEXANDRA BUCK

¥ Bielefeld. Der Bielefelder
passt auf seine Bäume auf: In
der Redaktion häufen sich die
Anrufe verwunderter Men-
schen, die von Kahlschlag und
rasierten Büschen berichten.
Und die fragen: Muss es sein,
dass alles Gesträuch dem Bo-
den gleichgemacht wird? Im
gesamten Bielefelder Stadtge-
biet beschneiden derzeit wie-
der Mitarbeiter des Umwelt-
betriebes das Bielefelder
Buschwerk – und sind dabei
tatsächlich nicht zimperlich.

Der kleine Bolzplatz am Zeh-
lendorfer Damm in Dornberg
war von Büschen und Bäum-
chen gerahmt. Davon ist nichts
mehr übrig.

„Die haben hier Platte ge-
macht, es ist nichts mehr da“,
sagt Anwohnerin Kristine Be-
cker-Uffrecht. Die ehemalige
Sachgebietsleiterin für Grün-
anlagen in einer Stadt bei Mag-
deburg ist fassungslos über den
„radikalen Beschnitt“.

„Es gibt keinen Grund, alle
Pflanzen dem Boden gleich zu
machen. Ich beobachte das
Phänomen im gesamten Stadt-
gebiet“, sagt Becker-Uffrecht,
die vor fünf Jahren nach Bie-
lefeld zog. Sie kann sich den Be-
schnitt nur mit fehlender Sach-

kenntnis erklären.
Teils wertvolle Gehölze wie

etwa die Kornelkirsche seien
niedergemäht worden, ebenso
Hasel, Rosen, Weiden und Li-
guster. Dabei sei eigentlich jede
Pflanze individuell zu behan-
deln. „Manche Sträucher müs-
sen überhaupt nicht beschnit-
ten werden. Der radikale Schnitt
geht jedem Naturschutzgedan-
ken entgegen“, sagt sie. „Lärm-
und Sichtschutz sind außer-
dem hinfällig und Vögel wer-
den hier auch nicht mehr nis-
ten können. Hier sind mit Si-
cherheit keine Landschaftsgärt-
ner am Werk gewesen.“

Der Fachbegriff für den
Kahlschlag ist „auf den Stock
setzen“. Gerade ältere Gewäch-
se, die zu vergreisen drohen,
werden durch den Radikal-
schnitt dazu gebracht, wieder
dicht nachzuwachsen, die
nachwachsenden Zweige be-
kommen durch den Schnitt
mehr Licht.

Landschaftsgärtner Heinz
Stolz aus Großdornberg bestä-
tigt das Urteil Becker-Uff-
rechts. „Das ist natürlich eine
Kostenfrage. Nach dem Rasier-
schnitt ist fünf bis sieben Jahre
Ruhe.“ Wer moderat beschnei-

det, muss das eben öfter tun.
„Und weder dafür, noch für
Fachkräfte ist Geld da.“

Dem widerspricht Stefan
Meyer von der Abteilung Grün-
unterhaltung des Umweltbe-
triebes: „Unsere Mitarbeiter
werden regelmäßig geschult.“
Dass das auf den Stock setzen
gängige Praxis ist, bestätigt
Meyer indes. „Es schadet den
Pflanzen nicht, die treiben wie-
der aus.“

AufdieVogelweltnehmeman
in sofern Rücksicht, dass, wenn
große Flächen zu beschneiden
sind, nicht alles auf einmal weg-

geschnitten wird. „Wir arbei-
ten etappenweise.“

Außerdem sei das auch eine
Kostenfrage. In den vergange-
nen 15 bis 20 Jahren sei das Per-
sonal in den „grünen“ Abtei-
lungen drastisch reduziert wor-
den. „Und dabei ist es nicht so,
dass die Flächen, die zu bear-
beiten sind, kleiner würden.“
Bielefeld wachse, das Amt habe
immer mehr Terrain zu bear-
beiten. 182 Mitarbeiter be-
ackern rund 1.150 Hektar (ein
Fußballfeld ist etwa einen Hek-
tar groß). Dazu kommen noch
Sportflächen und intensiv ge-

nutzte Parkanlagen und das so-
genannte Straßenbegleitgrün.
Außerdem arbeiten die Mitar-
beiter des Umweltbetriebes auf
Friedhöfen und im Tierpark
Olderdissen.

Hier muss der Betrieb seiner
Verkehrssicherungspflicht
nachkommen. Heißt: Alle zwei
Jahre werden die Bäume kont-
rolliert (einmal belaubt und
einmal unbelaubt) und bei Be-
darf beschnitten. Sich vor dem
Hintergrund dieses Arbeitsauf-
wandes jedem Bielefelder Busch
individuell hinzuwenden, sei
ausgeschlossen.
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�� Rund um den Bolzplatz am Zehlendorfer Damm (Höhe Spandauer Allee) haben Mitarbeiter des Umwelt-
betriebes alles Gehölz rasiert. Sechs bis acht Jahre vergehen, bis hier wieder jemand schneiden muss. FOTOS: CHRISTIAN WEISCHE (2)/ANDREAS FRÜCHT (1)
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´ Laut Bundesnaturschutz-
gesetz ist es verboten, He-
cken und Gebüsche in der
Zeit vom 1. März bis zum 30.
September zu schneiden.
´ Grund für das Verbot ist,
dass während dieser Zeit
Tierbruten stattfinden kön-
nen.
´ Wird eine Hecke während
der Brutsaison der Vögel ge-
schnitten, kann dies dazu
führen, dass im schlimmsten
Fall das Nest zerstört wird. ��		���	��	� Kristine Becker-Uffrecht, ehemalige Leiterin eines Grün-

flächenamtes, begreift nicht, warum so radikal beschnitten wird.

»Teils wertvolle
Gehölze

niedergemäht«
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¥ Bielefeld. Wie sind wir unterwegs im nächsten Jahrzehnt? Kur-
ven wir weiter um Schlaglöcher? Stehen wir immer noch im Stau?
„Verkehr 2020“ ist das Thema des Gildenhaus-Gesprächs am Mitt-
woch, 19. Februar, ab 18 Uhr, im Haus der Stadtwerke, Schilde-
scher Straße 16. Referenten sind Stadtwerke-Chef Wolfgang Brink-
mann, der Beigeordnete Gregor Moss und IHK-Verkehrsexperte
Joachim Brendel. Anmeldungen: info@gildenhaus.de
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¥ Bielefeld (jr). Die Staatsanwaltschaft überlegt, Bilder noch nicht
identifizierter Dynamo-Dresden-Hooligans aus den Polizeivideos
bundesweit zu veröffentlichen, das berichtete der WDR. Wie be-
richtet konnten bisher lediglich 33 der 176 registrierten Strafta-
ten vom Nikolaustag einer konkreten Person zugeordnet werden.
Aufgrund der Poncho-Verkleidung der Fans sei die Aufklä-
rungsquote der Ermittler bisher nicht befriedigend.
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¥ Bielefeld-Dornberg (jr). Beim Zurücksetzen an der Frohnauer
Straße hat eine VW-Fahrerin am Donnerstagvormittag einen Was-
serhydranten erwischt und aus der Verankerung gedrückt. Laut
Polizeibericht kam ein 41-jähriger Handwerker nicht aus dem
Staunen heraus, als die Fahrerin einfach davonfuhr, während der
Hydrant, der für Bauarbeiten installiert worden war, schließlich
vollends umkippte. Eine Wasserfontäne schoss daraufhin aus dem
Boden, die der Zeuge zum Glück mit seinem Werkzeug stoppen
konnte. Die Ermittlungen gegen die Fahrerin dauern an.

$��
#��
 %�&�
� $����!����
 '�!�����

Bis zu zehn Anrufe pro Tag: Unseriöses Call-Center terrorisiert Hunderte von Bürgern / Dornbergerin mehrfach angezeigt

VON JENS REICHENBACH

¥ Bielefeld. Zehnmal am Tag
klingelte bei Rentner Hans-Jür-
gen Bergmann in den vergan-
genen drei Wochen das Tele-
fon – sogar nachts. Am Appa-
rat waren stets Telefonisten, die
sich als Mitarbeiter eines
Marktforschungsinstitutes
(namens „Wiso“ oder „Aviso“)
ausgaben und je nach Ge-
sprächsverlauf nach Adressen
sowie Geburts- und Kontoda-
ten fragten. Übertragen wurde
dabei jedes Mal immer die glei-
che Bielefelder Telefonnum-
mer: (05 21) 446 99 93.

Wer zurückruft, hört aller-
dings nur die grelle Drei-Ton-
Folge, die für „Kein Anschluss
unter dieser Nummer“ steht.

Bergmann ist richtig erbost
und beschwert sich bei der Po-

lizei. Im Internet sind in ein-
schlägigen Foren über Telefon-
abzocke seit dem vergangenen
Sommer die Beschwerden
Hunderter Leidensgenossen des
Rentners aus Jöllenbeck zu le-
sen. Sie berichten von Abzo-
cke, unlauterer Werbung und
nervenden Spenden- oder Ge-
winnspielan-
sinnen. Die
Beschwerde-
führer kom-
men aus dem
gesamten Bundesgebiet, sogar
Österreicher wurden von dem
Call Center belästigt.

Diese Telefonnummer gab es
tatsächlich. Die Dornbergerin,
zu der die Nummer gehörte, war
im Juli 2013 von zahlreichen ge-
nervten Bürgern angezeigt wor-
den. Ihr Name und ihre Ad-
resse finden sich inzwischen in

zahlreichen Foren wieder. Doch
vorwerfen konnten ihr die Bie-
lefelder Kripobeamten nichts.
Sie ermittelten, dass offenbar ein
unbekanntes Call Center per
Internet-Telefonie (Voice over
IP) die gefälschte Nummer will-
kürlich für ihre ausgehenden
Anrufe ausgewählt hatte. Diese

Form der Nummernpiraterie
nennt sich „Call ID Spoofing“,
und sie lässt sich nach Angaben
der Computerexperten bei der
Kripo nicht zurückverfolgen:
„Die Telefonanbieter speichern
nicht die technisch richtige
Kennung, sondern nur die ge-
fälschte“, berichtete Richard
Topp vom Kriminalkommissa-

riat 25. Die Großdornbergerin
musste deshalb ihre Telefon-
nummern abgeben. Die Anrufe
blieben dennoch nicht aus.

Bei der Suche im Internet
stößt man auf diese Bielefelder
Nummer auch in mehreren al-
ten Online-Annoncen aus dem
Jahr 2012, mit denen sogenann-

te Call-Center-
Agents für Os-
nabrück ge-
sucht wurden.
In diesen An-

noncen ist neben der bekann-
ten Nummer („Unser Herr
Steiling in unserem Büro Bie-
lefeld steht Ihnen gerne zur
Verfügung) auch ein Anschluss
aus Delmenhorst angegeben:
Der Inhaber führt dort tatsäch-
lich ein Call Center, betonte aber
auf NW-Anfrage, dass ein
„Scherzkeks“ seinen Namen so-

wie seine Nummer ohne sein
Wissen in dieser Annonce an-
gegeben hätte. Ihn erreichten
seit Wochen deshalb mehrere
Beschwerdeanrufe, er könne
aber auch nichts dafür.

Hans-Jürgen Bergmann ver-
suchte nun, über den Telefon-
anbieter und die Bundesnetz-
agentur wenigstens die nervige
Nummer unterdrücken zu las-
sen. Keine Chance. Viele raten
zumindest DSL-Telefon-Kun-
den, die nervige Nummer im
DSL-Router sperren zu lassen.
Dem Jöllenbecker fehlen dafür
leider die technischen Kennt-
nisse: „Ich bin schon froh, dass
es zuletzt nur noch zwei bis drei
Anrufe pro Tag waren. Uns kann
keiner helfen. Wir gehen ein-
fach nicht mehr dran.“ Dieser
Terror müsse ja irgendwann mal
aufhören.

»Uns kann keiner helfen.
Wir gehen einfach nicht mehr dran.«
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Software von Bielefelder Forschern ausgezeichnet

¥ Bielefeld. Mit einer neuen
Software der Universität Bie-
lefeld können Sportler ihre Be-
wegungstechnik verbessern. Das
Programm ist jetzt vom Verein
„Professional Golfers Associa-
tion of Germany“ (PGA Ger-
many) zum „Empfohlenen
Produkt“ gekürt worden. Ent-
wickelt wurde es von der For-
schungsgruppe Neurokogniti-
on und Bewegung – Biome-
chanik, die am Exzellenzcluster
Citec der Uni beteiligt ist.

Vom Abschlag im Golf, über
den Vollspannstoß im Fußball,
bis hin zum Frontflip auf dem
BMX-Rad: Die Forschungs-
gruppe hat für mehr als 100
Techniken im Sport erfasst,
welche Bewegungsabfolge ih-
nen zugrunde liegen. Dank sol-
cher Analysen und den zuge-
ordneten Datenbanken können
Sportler lernen, wie sie die
Techniken optimal ausführen.

Dafür haben die Forscher Be-
wegungsabfolgen in mehrere
Bilder aufgeteilt und in die Soft-
ware eingespeist. Wenn ein
Volleyballspieler klären will, ob
er den Angriffsschlag be-
herrscht, muss er die Bilder zu
der Schlagsequenz in die rich-
tige Reihenfolge bringen. Die
Software prüft, welche Fehler er
macht und präsentiert die kor-
rekte Abfolge. Trainer nutzen
die Software, um Schwächen
von Sportlern zu erkennen.

Der Deutsche Verband der
Berufsgolfer hat die Software als
ein Produkt des Jahres ausge-
wählt und empfiehlt sie seinen
Mitgliedern zur Verbesserung
ihrer Spieltechnik. Professor
Thomas Schack, Leiter der For-
schungsgruppe „Neurokogni-
tion und Bewegung – Biome-
chanik“, erläutert diese Metho-
de an diesem Sonntag vor 200
Golfprofis in einem Vortrag.
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Jubiläums-Ausstellung in der Stadtbibliothek
¥ Bielefeld. Für das Stadtjubi-
läum „800 Jahre Bielefeld“ stell-
te jetzt Kulturdezernent Udo
Witthaus das offizielle Jubilä-
umsprojekt „Die Bielefelder
Schule – Fotokunst im Kon-
text“ im Kulturausschuss vor.

300.000 Euro sind als Bud-
get kalkuliert, um die Alte
Stadtbibliothek an der Wil-
helmstraße für drei Monate in
eine Ausstellungshalle für Fo-
tografie zu verwandeln. Eröff-
nung ist am 7. September. Das
Vorhaben ermöglichen die Zu-
schussgeber,dasLandNRWund
Kunststiftung NRW, mit je
100.000 Euro sowie die LWL-
Kulturstiftung mit 25.000 Eu-
ro. Zu den Sponsoren gehören
auchdieDeutscheBankundAlt-

Oberbürgermeister Klaus
Schwickert, der lange Jahre
Vorsitzender des Kulturaus-
schusses war. Der Eigenanteil
der Stadt fließt mit 50.000 Eu-
ro aus dem Budget des Stadt-
jubiläums. Bielefeld hat sich im
Laufe der Zeit zu einem bun-
desweit prägenden Zentrum für
Fotografie entwickelt. Maßgeb-
lichen Anteil daran hat die be-
teiligte Fachhochschule mit dem
Fachbereich Gestaltung.
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